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Georges Elementeau F 


Zum Tode des ehemaligen franzöſiſchen Miniſterpräſidenten. 


Am Sonntag, den 24. November d. Is., ſtarb in ſeiner 
franzöſiſchen Heimatprovinz, in der Bender, der ehemalige fran⸗ 
zöſiſche Miniſterpräſident Georges Clemencea u. Der 
Verſtorbene wurde am 28. September 1841 in Monilleronsenz 
Pareds, Vendee, in Frankreich geboren und ſtudierte ſpäter 
in Paris. Seine politiſche Laufbahn begann er als Bürger⸗ 
meiſter des Pariſer Stadtteiles Montmartre. Als Frankreich im 
Jahre 1871 von Deutſchland beſiegt wurde, mußten die Fran⸗ 
zoſen im Frieden zu Frankfurt 1871 Elſaß⸗Lothringen an Deutſch⸗ 
land abtreten und fünf Milliarden Kriegsentſchädigung zahlen. 
In der franzöſiſchen Nationalverſammlung, die dieſen Frieden 
annahm, war der junge Clemenceau als Abgeordneter anweſend 
und ſtimmte gegen den Frieden. In der Folgezeit war er 
der unverſöhnlichſte Anhänger der Revancheidee in Frankreich 
Im Jahre 1917 wurde er franzöſiſcher Miniſterpräſident und 
führte den Krieg zu Ende. Dann wurde er Vorſitzender des 
Oberſten Rates, der aus ihm, Wilſon, Lloyd George und Orlando 
beſtand. Als ſolcher diktierte er den beſiegten Deutſchen und den 
übrigen unterlegenen Völkern die harten Friedensbedingungen. 
Im Jahre 1920 mußte er ſich von der Politit zurückziehen und 
lebte ſeitdem in ſeiner Heimat, der Provinz Vendee, wo er 
nun im Alter von 89 Jahren verſtorben iſt. 


Einem Toten ſoll man nichts außer Gutes nachſagen. Dem 
deutſchen Volke wird dies beſonders ſchwer fallen. Georges 
Clemenceau war der unerbittliche und grimmigſte Feind des 
deutſchen Volkes. Wundervoll iſt das Schickſal dieſes Mannes. 
Er mußte 1871 zähneknirſchend zuſehen, wie ſein Land das Elſaß 
an Deutſchland abtreten mußte, er ſah damals die Deutſchen mit 
Bismarck an der Spitze in Paris einmarſchieren. Ihm war 
es vergönnt, als 78jähriger Greis die furchtbare Niederlage 
Deutſchlands zu erleben, er konnte dem beſiegten deutſchen Geg⸗ 
ner den Fuß auf den Nacken ſetzen und dieſem den Frieden 
diktieren! Clemenceau war ein Mann von eiſerner Willens⸗ 
kraft. In den erſten Septembertagen 1914 ſtanden die Deut⸗ 
ſchen vor Paris, die Regierung flüchtete nach dem Süden 
Frankreichs und ſandte am 8. September 1914 vorſichtig durch 
neutrale Vermittelung eine Anfrage wegen Friedensverhand⸗ 
lungen an Deutſchland. Das iſt ſpäter als ein Hirngeſpinſt 
erklärt worden, aber es leben doch noch einige Leute, ſo um 
die Wahrheit wiſſen. Nur der Abgeordnete Clemenceau war auch 
in dem Augenblick, da die Deutſchen vor Paris ſtanden, gegen 
jeden Frieden: Ich verteidige Frankreich nach dem Fall von 
Paris auch noch in den Pyrenäen! 1917 war Frankreich wieder 
in einer verzweifelten Lage. Im Oſten war unter den deutſchen 
Schlägen Rußland zuſammengebrochen, die deutſchen Heere 
in Rußland wurden frei, die deutſchen Generäle bereiteten ſich im 
Weſten zum entſcheidenden Schlage vor. Allerdings war 
Amerika an Seite Frankreichs getreten, aber kein Menſch 
wußte ob es je gelingen würde, ſtarke amerikaniſche Truppen⸗ 
maſſen nach Frankreich an die Front zu bringen. Die fran⸗ 
zöſiſchen Staatsmänner waren mit ihrem Kriegslatein zu Ende. 
Es ſchien ihnen unmöglich, Deutſchland zu beſiegen, nachdem 
dieſes im Oſten gegen Rußland den Rücken frei hatte. Da 
berief der Staatspräſident Poincaree als letzte Rettung ſeinen 
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bisherigen Gegner Clemenceau zum Miniſterpräſidenten. Cle⸗ 
menceau lehnte von vornherein jeden Gedanken der Verſtän⸗ 
digung mit Deutſchland ab. Es waren damals in Frankreich 
ſchon gar viele, die auf einen jofortigen Frieden mit Deutſchland 
drangen; im Heere kamen Meutereifälle vor, die Soldaten 
wollten nicht mehr an die Front. Clemenceau griff unerbitt⸗ 
lich ein. Wer auch nur wagte, öffentlich ein Wort vom Frieden 
ohne völlige Beſiegung Deutſchlands zu reden, für den hatte 
Elemenceau den Kerker und die Kugeln der Kriegsgerichte. Im 
Heere ließ er Maſchinengewehre gegen meuternde Truppenteile 
auffahren und rottete die Meuterer rückſichtslos aus. So ver⸗ 


ſtummte alsbald in Frankreich der Ruf nach Frieden, das Volk 


und das Heer folgte Clemenceau in dumpfer Verzweiflung, auch 
als im Sommer 1918 die Deutſchen wieder nicht weit vor Paris 
ſtanden. Als Deutſchland im Herbſt 1918 zuſammenbrach, ließ 
Clemenceau zunächſt die grauſamen Waffenſtillſtandsbedingun⸗ 
gen diktieren. Als der Waffenſtillſtand geſchloſſen war, ſoll er 
geweint haben, der eiſerne unerbittliche Clemenceau! Das Frie⸗ 
densdiktat von Verſailles iſt Clemencegus Werk, ein Strafdiktat 
für Deutſchland von Anfang bis zu Ende. Der 7. Mai 1919 war 
für Clemenceau der Tag des höchſten Triumphes; im Verſailler 
Schloß, wo 1871 die ſiegreichen deutſchen Fürſten das deutſche 
Kaiſertum ausgerufen hatten, waren an dieſen Tagen die 
Staatsvertreter der ganzen Welt verſammelt. Die Deutſchen, 
unter Führung des damaligen Reichsaußenminiſters Graf Brock⸗ 
dorff⸗Rantzau, erſchienen von franzöſiſchen Offizieren geleitet, 
wie Angeklagte. die ihrer Strafe harren. Clemenceau, damals 
franzöſiſcher Miniſterpräſident und Vorſitzender des Oberſten 
Rates, erhob ſich und hielt ſtehend an die Deutſchen eine haß⸗ 
erfüllte Anklagerede, worauf er ihnen die Friedensbedingungen 
überreichen ließ. Als Clemenceau geendet hatte, antwortete der 
deutſche Außenminiſter Graf Brockdorff⸗Rantzau ſitzend mit eifer⸗ 
ner und klarer Stimme. Es hat damals großen Eindruck gemacht. 
daß der Führer der geſchlagenen Deutſchen vor dem verſammelten 
Weltforum ſeinem Gegner Elemenceau ſitzend geantwortet hat. 


Mit dem Frieden von Verſailles wer auch Clemenceaus 
Laufbahn vollendet. Im Frieden war er für Frankreich nicht 
brauchbar und mußte gehen. In ſeiner Heimat, in der 
Vendee verbrachte er ſeinen Lebensabend, ſtändig warnte er 
ſeine Volksgenoſſen vor einer Verſtändigung mit Deutſchland. 
Auch unter den Franzoſen hatte er zahlloſe Feinde; er war eine 
Kaubtiernatur, die überall anſtieß. Auch in den letzten Jahren 
als ſich in Locarno, Genf und Haag ein friedlicheres Verhält⸗ 
nis zwiſchen Frankreich und Deutſchland anbahnte, blieb er der 
Alte. Von dem großen Sehnen der Völker nach Frieden und 
Verſtändigung hat er nichts vernommen, er war und blieb ein 
Mann des Haſſes und ein Apoſtel des Krieges. 


Die polniſche Preſſe würdigt Clemenceau in langen Nekro⸗ 
logen. Es wäre aber verfehlt, ihn als einen Freund Polens zu 
bezeichnen. Clemenceau hat durch den Verſailler Vertrag, Poſen, 
Pommerellen und Oberſchleſien an Polen gegeben. Dies tat er 
aber nicht aus Freundſchaft für Polen, ſondern um Deutſch⸗ 
land möglichſt zu verkleinern. Das ganze Leben Clemenceaus 
wird nur von einem Zug beherrſcht: Tödlicher Haß gegen 
Deutſchland! 
ganzen Haß an Deutſchland ausgelaſſen hatte, ſelbſt dann haßte 
er das deutſche Volk noch weiter bis zum letzten Atemzuge und 
hat ſeinen Haß mit in das Grab genommen. 
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Auch als er durch den Verſailler Vertrag ſeinen 


Eeſcheint wöchentlich 
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Seiner geiſtigen Einſtellung nach war Clemenceau anti⸗ 
religiös. In feinem Teſtament beſtimmte er, daß ſein Leichen⸗ 
degängnis ohne Geiſtlichen ſtattfinden ſolle und ſo iſt es auch 
geſchehen. In dieſem Augenblick ſteht Georg Clemenceau bereits 
vor einem höheren Richter, hier auf Erden wird das Arteil der 
Weltgeſchichte einſt über den Politiker Clemenceau ihr Urteil 
Iprechen. Willi B—. 


Was die Woche Neues brachte 


Biel Geſchrei und wenig Sinn. — Der Warſchauer deutſche Ges 
landte in Berlin. — Nubland und die deutſchen Koloniſten. 
Ein Konzentratiouskabinett in Prag. — Der Verfaſfungskampf 

in Oeſterreich. e 

Lemberg, den 1. Dezember 1920. 
Wie die amtliche Agentur Pat aus Bromberg meldet, it 
das Unten ten wegen Hochverrats gegen 37 Mit⸗ 
klieder des vor ſechs Jahrem aufgeläſten Deutſchtumbundes vom 
Unterfuchungsrichter für außerordentliche Angelegenheiten im 
Einvernehmen mit der Staatsanwaltſchaft endgültig niederge⸗ 

worden. ; 

Gegen acht Mitglieder des Deutſchtumbundes wird die Un⸗ 
terfuchung wegen ſtaatsfeindlicher Tätigkeit fortgeſetzt. Ebemnſo 
wird die Unterſuchung gegen fünf Mitglieder, die wegen Ver⸗ 
ftoßes gegen den $ 129 des Strafgcfetzbuches unter Anklage 
Reihen, fortgeführt. M 


we 
Berlin, Der deutſche Geſandte in Wanſchau, Ulrich Rauſcher 
iſt in Berlin eingetroffen. Nauſcher wird vor dem Auswärti⸗ 
gen Ausſchuß des Reichstages nach dem Miniſter des Auswär⸗ 
ligen, Dr. Curtius, über die Polenverträge sprechen, und zwar 
ſowohl über das bereits abgeſchloſſene deutſch⸗polniſche Liqui⸗ 
dationsabkommen wie auch über den gegenwärtigen Stand der 
deultſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen. 
1 ** 
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Wie aus Moskau genteldet wird, hat der Rat der Volks⸗ 
kommiſſare der Sowjetunion vier Millionen Goldrubel für die⸗ 
jenigen deutſchen Koloniſten bewilligt, die auf die Auswan⸗ 
derung aus der Union verzichten wollen. Die Sowietregierung 
wird die deutſchen Koloniſten teilweiſe nach Sibirien und 
teilweiſe nach dem Nordkaukaſus bringen laſſen. wo fte in 
verschiedenen Kolonien untergebracht werden ſollen. Die 
Sowjetregierung erklärte, daß eine weitere Auswanderung 
von deutſchen Koloniſten vorläufig nicht in Frage komme, weil 
die deutſchen Kolonisten angeblich ſelbſt auf die Auswanderung 
verzichtet haben. 5 n 


* 

Die iſchechiſchen Agrarier, denen Wrgal den Plan eines 
Konzentrationskabinetts mit Einbeziehung der deutſchen Sozial⸗ 
demokraten und Ausſchluß der deutſchen Chriſtlichſozialen und 
der flowakiſchen Volkspartei vorlegte, haben nach einem amt: 
lichen Bericht den Antrag Urdgals einſtimmig genehmigt. Das 
neue Konzentrationskabinett, das auf dieſe Weise nach vier⸗ 
wöchentlichen Verhandlungen zuſtande gekommen zu ſein ſcheint, 
unmſaßt die tſchechiſchen und deutſchen Agrarier, die iſchechiſchen 
Klerilalen, die tſchechſſchen Nationaldemokraten, die tſchochiſchen 
Gewerbeparteiler. die iſchechiſchen Sozlaldemokraten und die 
iſchechiſchen Nationalſozialiſten ſowie die deutſchen Sozialdemo⸗ 
Tpa ten. g i — 
Es werden auch bereits die Namen der wahrſcheiwlichen künf⸗ 
tigen Miniſter genannt, und zwar als Minifterpräfident für die 
tſchechiſchen Agrarier ÜUdrzal und Stefanek, für die tſchechiſchen 
Sozialdemokraten Bechyne, Meißner und Dr. Derer, für die 
deulſchen Sogialdemokraten Dr. Czech, für den Bund der Land⸗ 


wirte Profeſſor Dr. Spina, für die iſchechiſchen Nationalſoziall⸗ 


ften, die auch Anſpruch auf das Eiſenbahnminiſterium erheben, 
Dr. Beneſch und Dr. Franke, für die iſchechiſchen Nationaldemo⸗ 
kraten Dr. Matoſek, für die tſchechiſche Gewerbepartei Mlcoch, 
für die tſchechiſchen Kleritalen Schramek und Dr. Noſek. Das 
Finanzminiſterium foll Proſeſſor Dr. Engliſch als Fachmann 
vorbehalten bleiben, während in der Leitung des Innenmini⸗ 
ſteriums ein bedeutſamer Wandel eintreten ſoll. 


* 
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Wien. Das „Neue Wiener Tagblatt“, das Blatt des Land⸗ 


Bundes, veröſſentlicht Mittwoch eine Meldung über eine Rück⸗ 


trittsdrohung, die Bundeskanzler Schober im Laufe des Diens⸗ 
tag geäußert hat. Das Blatt berichtet, daß im Lager der Mehr⸗ 
Beitsparteien über die Beſchlüſſe der ſozialdemokratiſchen Reichs⸗ 
ferenz die größte Unzufriedenheit herrschte, jo daß Bundes⸗ 


O ſtdeutſches Volksblatt 


> Folge. 


kanzler Schober ſich beranlaßt ſah, beide Teile nicht im Zweifel 
darüber zu laſſen, daß die Häufung neuer Schwierigkeiten ihn 
nur veranlaſſen könnte, die jo verheißungsvoll begonnene Res 
formarbeit der Verfaffung in andere Hände zu legen. Die ent⸗ 
ſchiedene Haltung des Bundeskanzlers hat ihren Eindruck nicht 
verfehlt und bereits am Nachmittag war in verſchiedenen wich⸗ 


tigen Fragen eine merkliche Annäherung feſtzuftellen. 
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Bon der Liebe zu unſerem Volk 


Weißt du eigentlich, was ein Volk it? Und Haft du ein⸗ 
mal ein wenig nachgedacht über die Zugehörigkeit zu deinem 
eigenen Volk? b 

Das müßte eigentlich mit voller Klarheit in deiner Seele 
ſtehen, und ein Bild deines Volkes müßteſt du in dir haben, 
das da drinnen lebendig wäre, mit allem nen, n und 
Erhebenden, was deln Volk auszeichnet, mit allem Echten und 
Wahrhaftigen und Adligen und Treuen und Tüchtigen und 
Ehrenhaften, daß dein Volk dir eine Feierſtunde bedeutete und 
einen Jubel und eine Freude; aber auch mit allem Hählichen, 
Verkommenden und Verwahrloſten, das dein Volk nicht aus⸗ 
zeichnet, mit allem Gemelnen und und Treu⸗ 
loſen, daß dein Volk dir eine brennende Scham bedeutete und 
eine Bitterkeit der Seele. 

Und daß in dir ein ſtarber Mille auſſpränge: meines Vol⸗ 
kes Ehre und Wohlergehen und Glück, das ift alles mein eige⸗ 


nes; ich und mein Volk, wir gehören zueinander, wie das Blatt 


— — 


und der Baum, und wie das Leben des Blattes aus dem Baume 
ſtammt und dem Baume dient, ſo komme ich aus meinem Volke, 
und meinem Polke zu dienen, dies iſt meine höchſde Beſtimmung 
und die Erfüllung des Sinnes meines Dafeins. 

Aber wie ſoll ich es dir nun klarmachen, daß es dir in der 
Seele aufgeht, und daß dein Volt dir ein „heiliger Wert“ wird 
für Herz und Gemüt und Willen, fo ähnlich wie einem Vater 
ſeine Familie ein heiliger Wert iſt, und er fühlt ſich innorlichſt 
mit ihr verbunden in Liebe, Treue und Vertrauen? 

„In“, ſagſt du, „das iſt auch die Familie! Das iſt auch 
etwas, davon fühle ich gleickſam in meinem Blut, daß ſie ein 
Gottesgeſchenk und eine Gottesgabe iſt, und wenn ich aus⸗ 
ſprechen ſoll, ſo wie ich es fühle, ſo handelt es ſich da um etwa 
Unausſprechliches und Heiliges, mit dem ich mit Herz und 
Seele verwachſen bin, das mir von Gott anvertraut iſt, und 
ich müßte mir ſchon wie ein rechter Schurke vorkommen, wenn 
ich den Meinigen die Treue brechen wollte.“ 

Wenn dir nun dein Volk ein ähnlicher Lebenswert ſein 
und werden könnte wie deine Familie? Und wenn die Stimme 
des Blutes eines Tages zu dir ſpräche von deinem Volle, fo 
ähnlich wie ſie zu dir von deiner Familie ſpricht? War es nicht 
ſo bei Moſes, daß ihn die Stimme des Blutes trieb, feinem 
verachteten, verfklavten Volke Führer und Netter zu ſein? 

Das möchte ich dir nun klarmachen, daß es dir aufginge 
und in dir lebendig würde: „Mein Volk“, das iſt einer von 


jenen Werten, die ſich mit Geld gar nicht abtaxieren und be⸗ 


zahlen laſſen, das iſt ein Wert, der nicht zur materiellen Werte 
ordnung gehört, ſondern zur Ordnung der geiftigen und ſitt⸗ 
lichen Werte, wofür man auch Jagen kann: der heiligen Werte. 
Wenn ich ein echter Mann bin, ſo fühle ich mich vor Gott — 
nein, in Gott mit meinem Volke verhaftet, verbunden und ver⸗ 
pflichtet. 

Mein Volk iſt mir ein Gotteswille. Er hat es in ſeinem 
unerforſchlichen Natſchluſſe geſchohen laſſen, daß ich als Glied 
dieſes Volkes geboren wurde. Darum bin ich meinem Volke 
blutsverbunden. Verbundenheit des Blutes aber ift heilig. 

Denk, es werden auf der weiten Erde allerlei Sprachen ge⸗ 
redet — für Gott ſind ſie alle verſtändlich, und hat leine vor 
der anderen den Vorzug. Wber für mich gibt es unter allen 
dieſen Sprachen nur eine, in der ich auszudrücken vermag. was 
mich am tieſſten bewegt: meinen Schmerz und meine Freude. 
meine höchſte Seligkeit und meine tieſſte Not. Das it meine 
Mutterſprache. 

Mutterſprache ſo heißt ſie. In ihr hat meine Mutter ſich 
mir zum erſten Male verſtändlich gemacht, als ihr aus dem 
Herzen quoll: Mein liebes Kind! In ihr hat fie die Seligkeit 


hätten darin einen Grund, daß es 


n 
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des Mutkterfeins gejungen, in ihr hat fir mir Himmel und Erde 
erſchloſſen, da fie mir den Sternenhimmel wies und die Blumen 
in Wald und Feld, da ſie mir Märchen erzählte und mich an⸗ 
keitete, mit Gott zu ſprechen in Freud und Not, in Dank und 
Bitte. Darum it mir die Mutterſprache Heiligtum. 
Zwar, wenn ich eine fremde Sprache gelernt habe, kann 
ich darin dem Glied eines fremden Volkes fagen, was es nech 
nicht „Ich lann mich mit ihm unterhalten und austau⸗ 
ſchen über manche Fragen. Uber was mir aus der dunklen 
Tiefe der Gerle dringt: Meine Angst und Not, mein Entzücken 
und den Schrei um Hilfe: das bann ich in der fremden Sprache 
nicht jagen, fondern nur in der Mutterſprache. Darum kann 
auch ein echter Dichter und Prophet nur in der Mulderſprache 
fein Schauen oſſenbaten. Von Herzen beten und ſingen, ju⸗ 
beln und weinen, das alles zit nur in der Mutserſprache 
möglich. 

Meine Muttersprache aber, das iſt die Sprache meines Vol⸗ 
kes. Wenn du herumreiſeſt in der Welt, wenn du zu anderen 
Städten und anderen Menſchen kommft, die du wicht kannkeſt: 
die Piutberſprache iſt das Bindeglied, in dent ihr euch findet 
und miſeimarder heimelig und vertraut werden könnt. Bit 
du im fernen fremden Lande, Fo klingen dir die Laute der 
Muttersprache wie Must ans Ohr, ein Gaffühl der Verwandt⸗ 


haft ergreift dich zu dem, der diefe Laute spricht. Ein Volk. 


das in der Mutterſppoche ſeine Seele ausgedrückt, das heißt dag, 
was es von den Tagen ſainer Kindheit an in der Tiefe be⸗ 
woegte. Nun hat es ſeine Mären und Sagen, ſeine Lieder und 
Hymnen, aber auch ſeine großen relegiſen Genen, feine Dich⸗ 
ter und Sänger, die aus der ei von Gott erregten Seele 
das in Worte gefaßt und gekleidet haben, was des Volles hei⸗ 
liges Ahnen, Luſt und Leid, Höhe und Wiafe. Schilfal iſt. In 
all diaſem ſürſcht auch die Stimme des Blubes, aber auch die 
Siimme des Volksgeiſtes. Darin hat ein Valk ſein Kulturgut, 
das iſt heiliges Blut. Daran bildek das Volk ſelne jungen Ge⸗ 
ſchlechter, deſſen freut es ſich als eines heil gen Beſitzes. 

Hier höre ich die Frage: „Hat denn nicht ein Volk aueh 


feine. Gaſſenhauer und feine Schundliteratur, feine ſchamloſen 


Wüſhlünge und frechen Spötter “ 
Darauf antworte ich dir: Nein, das find Jolchen des Ver⸗ 
falles, Sie find das, was aun me nſchlüchen 

und Geſctrnüre find. Wer das fteliſche Verhältnis zu feinem 
Volke gefunden hat, dem find fie eine Scham und ein Abſcden. 


Freund, für das heilige Kulturgut deines Volkes möchte 
ich deinen Sinn erſchließen, beſonders, ſolonge du noch jung 
und für ein ſolches Gut empfänglich biſt. Ich möchte dir tage⸗ 
lang von den Helden und Heiligen, von den Propheten und 
Dichtern, von den Denkern und Suchern deines — nein, unſeres 
Volkes erzählen und ſingen und ſagen, daß du mit dem Herzen 
dich zu deinam Volke fändeſt. daß fein Geft in dir lebendig 
würde und du mit Freude und Lfebe dich zu deinem Volle be⸗ 
kenn beſt. 

Und vom Schickfal deines und meines Valles in den Tagen 
der Vergangenheit, von ſeinen Leiden und Taten von Mic 
derlage und Euhehung, von Zotten der Knechtſchaft und Zeiten 
der Freiheit möchte ich dir fingen und ſagen, daß dein Herz 
davon wenn würde, und daß in dir ein Wille zu deinem Volke 
und eine Leidenſchaft aufſpränge, diem Volke die Treue zu 
halten bis in den Tod. G. V. 


Heidenacht 
Von Hermann Almers, 


Wenn trüb das verlöſchende letzte Rot 
Hinſchimmert Über die Heide, 

Wenn fie liegt fo till, jo ſchwarz und tot 

So weit du nur ſchauſt, die Heide, 

Wenn der Mond ſteht auf mit bleichem Schein 
Erhellt den granitnen Hünenſtein 

Und der Nachtwind feufzt und flüſtert darein 
Auf der Heide, der ſtillen Heide. 


Das iſt die Zeit, dann muß ich gehn 

Ganz einſam über die Heide, 

Muß achten ſtill auf des Nachtwinds Wehn 

Und des Mondes Licht auf der Heide; 

Was nie du vernahmſt durch Menſchenmund, 
Uraltes Geheimnis, es wird dir kund 

Es durchſchauert dich tief in der Seele Grund 
Auf der Heide, der ſtillen Heide. 


Körper Ausſchlag 


Julfeier des Vereins Deutſcher Hochſchüler Lemberg! 
Wenn die düsteren Nebeltage des Novembers verſtrichen ſind, 
wenn im Dezember der erſte Schnee keck die Erde deckt, wenn im 
Kilen Land zäuschen draußen in der Ebene das erſte Abvenks⸗ 
lichtlein aufflackert, dann erwächſt in uns ein myſtiſches Ge⸗ 
fühl der frohen Erwartung: es „weihnachtet“, ſagt man. 
Dann ist die Zeit des Julſeſtes gelommen! 
Daun feiern wir Deutſchen das Feſt des Lichtes und der 
rende! 
. Julſeſt — welches lebendige Sinnbild des feilen Glau⸗ 
bens an die Ahnen für das deutſche Volt! 

Julfef — welch ein Leben ſpendender und läuternder 
Vorn für den Aufbau im Volk! . 

Julſeſt — welch“ großartiges Feſt der reinen Freude für 
dich, deutſche Jugend! 

Feiern wir alle ohne Unterſchied ein deutſches Julfeſt! 

Der Verein Deutlicher Hochſchüler lädt alle deutſchen Balfs- 
geraten zur Julſejer am 7. Dezember 1929, in Dew evangel. 
Schate ein. Dieſe Feier beſteht in einem zwangloſen Veiſam⸗ 
menſein nach ſtudentiſchee Art. Ein ernster Teil mit intereſſan⸗ 
ter Vortragserbnung leitet die Feier ein. Es folgen humorvolle 
und kuſtige Aeberesſchungen mit der Verteilung der Julgeſchenke. 

Dieſe neue. eigenartige Geſtaltang des Feſtes wird einen 
jeden deutsch: Freude und dentſchen Ernſt fühlen laſſen. 

Auf denn zum Julſeſt! 

Die Berauſtaltung findet ſtatt: Sonnabend, am 7. Dezember 
1925, abends 7 Uhr, im Orgelſaal der evang. Schule, Kochanow⸗ 
feiega 18. 

Eintrittspreiſe: 2 Zloty und 50 Groſchen für die Sczuljn⸗ 
gend. Reisßhaltige Erfelſchungshalle! 

Julgeſchenke können täglich im Vereinszimmer der Denk 
ſchen Hochſzzüler, Ziekeng 9, 1 Etage, in der Zeit von 12 bis 
2 Uhr, im „Dom“ -VBerlag, Zielena 11 und am Abend des Festes 


Ehrung von Prof. Dr. N. F. Kaindl. 

Das Inſtitut für Auslandskunde, Grenz⸗ und Auslands⸗ 
deutſchtum der devtſchen kulturpolitiſchen Geſellſchaft in Leipzig 
hat Herrn Univ.⸗Prof. Dr. Raimund Friedrich Kaindl in Graz 
in Würdigung des tatkräftigen und vieljährigen vorbildlichen 
Wirkens im Intereſſe des Grenz⸗ und Auslandsdeutſchtums zu 
ſeinem Ehrenmitglied ernannt. Prof. Kaindl hat bekannt⸗ 
lich nicht nur bei der deutſchen Schutzarbeit im Diten großen 
Anteil, ſondern auch in einer Reihe von Geſchichtsbüchern (Ge⸗ 
ſchichte der Karpathendeutſchen, Die Deutſchen in Oſteuropa, Die 
Deutſchen in Rumänien, Die Deutſchen in Südſtawien ufw.] und 
in ſeinen volkstümlichen Romanen hat er unſer Deutſchtum geſchil⸗ 
dert. Sein Roman „Loſe der Liebe“, der in anziehender Meile 
das deulſche Leben in Galizien ſchildert, gehört zu Weihnacht in 
jedes deutſche Haus. (Er lann von unſerer Buchhandlung „Dom“ 
Lu ow, Zielona 11 bezogen werden.) 


Feſtiage in Bolechom. 
Einweihung des evungeliſchen Gemeindehauſes. 

Wenn ein Bauherr ſein Haus fertig fießt, wenn er einziehen 
will in die neuen Räume, dann lädt er ſeine Nachbarn und 
Verwandten, ſeine Freunde und Bekannten von nah und fern 
ein, die Eröffnung des neuen Gebäudes mit ihm zu feiern, mit 
ihm ſich des gelungenen Werkes zu freuen. Diesmal war es 
nicht ein einzelner Bauherr, ſondern eine ganze Baugemeinde, 
die für Samstag, den 16. 11. l. Is., Nachbarn, Freunde und Be⸗ 
kannte einlud, die Krönung eines Werkes, das ebenſo viele 
Opfer als Ausdauer erforderte, zu feiern. Und ſo folgte auch ich 
gerne der freundlichen Einladung der Bolechower Gemeiude um 


mit ihr zu ſeiern. Und wahrlich, es war diesmal ein frohes 


und erhebendes Feſt, das die Gemeinde Bolechom am 16. 11. 
beging, Galt es doch, die Einweihung des evang. Gemeinde⸗ 


hauſes feſtlich zu begehen. Am 3 Uhr nachmittags verſam⸗ 


melte ſich eine mehrere Hunderte zählende Menſchenmenge vor 
dem Gemeindehauſe, um dem Weihafte beizuwohnen, der von 
Herrn Senior Stonawski vorgenommen wurde. Nach Abſingen 
des Liedes: „Lobe den Herrn..“ und Verleſen eines paſſenden 
Bibelverfes, öffnete Herr Senior Stonawski die Tür des Hauſes 
und eine ungeheure Menſchenmenge ſtrömte in den geräumigen 
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Saal. — Auf die nähere Bauart des Hauſes will ich hier nicht 
weiter eingehen, jeder möge ſelbſt kommen und ſehen. Kurz ſei 
jedoch bemerkt, daß das evang. Gemeindehaus in Bolechow wohl 
an erſter Stelle aller unſerer „Deutſchen Häuſer“ auf dem Lande 
ſteht. — Außer unſeren deutſchen Volksgenoſſen, waren auch die 
anderen Nationalitäten zahlreich vertreten und vor allen waren 
auch die Vertreter der Bolechower Behörden anweſend. Schmerz⸗ 
lich empfunden wurde es jedoch, daß kein Vertreter des „Oſt⸗ 
deutſchen Volksblattes“ erſchienen war. Nachdem der gemiſchte 
Chor das Lied: „Die Himmel rühmen ...“ vorgetragen hatte, 
ergriff Herr Senior Stonawski das Wort zu ſeiner Feſtrede, in 
der er ganz beſonders die Opferwilligkeit und Einmütigkeit der 
Bolechower Gemeindeglieder betonte und die er mit einem „Hoch“ 
auf den Staatspräſidenten ſchloß. Sodann überbrachten Grüße 
und Segenswünſche im Namen der Kirchenleitung Herr Schul⸗ 
vat Butſchek, im Namen der Deutſchen Sejmfraktion und der 
Poltsgenoſſen aus Polen und Pommerellen Herr Sejmabgeordne⸗ 
ter Lang, im Namen des deutſchen Geſelligkeitsvereins „Froh⸗ 


finn“ Stanislau, Herr Dir. Schmalenberg. Sodann ergriffen die 


Vertreter der andern Nationalitäten das Wort, um für die 
ſreundliche Einladung ihren Dank zu ſagen und ihrer Bewun⸗ 
derung beredten Ausdruck zu geben über das, was dieſes Häuflein 
Deutſcher in fo kurzer Zeit —16. 11. 1928 Grundſteinlegung, 16. 
11. 1929 Einweihung — infolge ihrer Opferwilligkeit, ihres 
Fleißes und ihrer Einigkeit zu leiſten vermochte. So ſprach im 
Namen der anweſenden Polen Herr Obergerichtsrat Hankiewicz, 
im Namen der jüdiſchen Kultusgemeinde Herr Dr. Schindler. 
„Weß das Herz voll iſt, deß geht der Mund über“, ſo erging 
es auch diesmal Herrn Lehrer Enders, der ſo gewiſſermaßen die 
Seele des ganzen Baues und der Einweihung war; obwohl er 
nicht ſprechen wollte, wie er ſelbſt betonte, ſo drängte es ihn 
dennoch dazu. Er dankte vor allem der Bolechower Jugend, die 
ſo tapfer bei dem Bauer mitgeholfen hatte und zum Gelingen 
dieſes Werkes auch ihr Scherflein beitrug und ließ ſeine idealen 
Gedanken dahin ausklingen. daß es doch wunderbar ſchön fein 
müßte, wenn ſich die geſamte Jugend zu einem übernationalen 
Jugendverbande zuſammenſchließen möchte. Umrahmt waren 
die Anſprachen von ſehr gut vorgetragenen Chören des Sänger⸗ 
bundes unter Leitung des Herrn Lehrers Enders. Am Schluß 
ergriff Herr Senior Stonawski noch einmal das Wort um allen 
Freunden und Gäſten für ihr Erſcheinen und für ihre innige 
Anteilnahme an den Geſchicken der Gemeinde Bolehow ſeinen 
wärmſten Dank auszuſprechen.— Am Abend fand ein Familien⸗ 
abend ſtatt, veranſtaltet von der Volechower Jugend. Im 
Mittelpunkt des Abends ſtand eine Theateraufführung: „Der 
Pfarrer von Kirchfeld“, von Anzengruber. Von einer ausführ⸗ 
licheren Beſprechung ſei hier abgeſehen. Erwähnt ſei nur, daß 
die Beſetzung der Rollen recht glücklich war, und daß trotz der 
wenigen Proben recht gut und flott geſpielt wurde. Ganz in 
ſeine Rolle fand ſich Sigurd E. als „Pfarrer von Kirchfeld“ und 
Frl. Sephi als „Annerl“. Doch merkte man, daß alle Darſteller 
bemüht waren, ihr Beſtes zu geben. Ein ſchönes Gelingen war 
der Mühe Lohn. 

Anſchließend an die Einweihung des evang. Gemeindehauſes 
fand am Sonntag, den 17. 11. und Montag, den 18. 11. das 
Kirchweihfeſt ſtatt. Eine richtige „Schwowekerb“ war es aller⸗ 
dings nicht mehr, es macht ſich eben doch der Einfluß der Stadt 
bemerkbar. Shimmy wurde „gewackelt“, doch auch Volkstänze 
kamen zu ihrem Rechte. — Die Einweihung und die Kerb ſind 
vorüber. Der graue Alltag mit ſeinen Sorgen und Mühen iſt 
wieder da. Mögen jedoch alle die geholfen haben das Gemeinde⸗ 
haus in Bolechow bauen, auch weiterhin mithelfen, es zu dem 
dem zu machen, was es ſeiner Be*immung nach ſein ſoll: zu 
einer Stätte, wo deutſche Art und Sitte und deutſcher Väter⸗ 
brauch gepflegt wird. Wenn die Erbauer alle längſt nicht mehr 
ſein werden, wird das Haus noch ſtehen, wird es noch Zeugnis 
geben, wie die Vorfahren für die Nachkommen ſorgten, wird es 
Zeugnis geben von ihrer Opferwilligleit und von ihrem Ge: 
meinſinn. Ein Teilnehmer. 

Nachwort: Das geſamte Deutſchtum Kleinpolens wird 
hohe Freude empfinden, wenn es von der glücklichen Vollendung 
des evang. Gemeindehauſes in Bolechow lieſt. Wenn nun auch 
unſere Volksgenoſſen jenſeils der Grenzen, in Deutſchland und 
anderen Ländern, von dieſer Tat deutſcher Tüchtigkeit leſen, 
mögen fie eine Ahnung bekommen, wieviel Liebe und Opferfinn 
nötig waren, um die Quadern des Hauſes zu dem ſtolzen Bau 
zu fügen, von dem vorſtehender Bericht zu erzählen weiß. Heil 
den Volechowern! (Wenn kein Herr der Schriftleitung an der 
Feier teilnahm, ſo lag das in der Hauptſache daran, daß Krank⸗ 
heit und Verden den boißen Munich unterbanden, teil- 
PAD — Harro. 
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Lemberg. (Gottesdienſt für Deutſch⸗Katholi⸗ 
ken.) Die Deutſche Frauenkongregation bittet uns, bekannt zu 
geben, daß am Mittwoch, den 11. Dezember, 8 Uhr vormittags, 
hl. Meſſe und am Dienstag, den 24. Dezember, 5 Uhr nachm., 
deutſche Weihnachts⸗Andacht ſtattfindet. Die Seitenkapelle der 
Jeſuitenkirche en der die Andachten ſtattfinden, iſt vom Ges 
richtsgebäude „u erreichen. 

Lemberg. (Heldengedenkfeier des V. D. H.) Wer 
heuer hinaus pilgerte nach dem Lyczakower Heldenfriedhrf, um 
am Totenſonntag der dort ruhenden Helden zu gedenken, der 
wandte wohl unwillkürlich den Blick ins Vorjahr zurück. Da⸗ 
mals hatte keine Feier ſtattfinden können, die Hunderte hinaus⸗ 
geführt hätte. Die winterliche Schneedecke hatte die zahlloſen 
Hügel mit ihrer ſchützenden Hülle gleichgemacht. Nur hin und 
wieder ragte ein beſonders hohes Kreuz empor. Wenige nur 
waren hinausgegangen, um einen Kranz am Hochkreuz anzu⸗ 
bringen. Sie empfanden, an dem klaren Wintertag wohl tief⸗ 
innerſt die hehre Majeſtät des Todes, deren Sinnbild der alles 
in gleichmäßiges Weiß kleidende Schnee iſt .... Wie anders 
in dieſem Jahre, feucht und kühl, nebelig trüb war der Tag, ſo 
recht zum Gedenken an die geſchaffen, die einſt gleich uns ein⸗ 
hergingen mit Hoffnungen und Wünſchen und deren ganze Sehn⸗ 
ſucht ein hartes kaltes Eiſenſtück mit einem Schlag vernichtete. 
Viele waren gekommen, um in Dankbarkeit und Liebe der Ihren 
zu gedenken, die auf dem Lyczakower Friedhof ruhen, oder 
irgendwo in fremde Erde gebettet ſind. Manch einer liegt an 
einem unbekannten Ort, zu dem Eltern», Gatten⸗ und Kinder⸗ 
liebe nicht mehr wallfahren können. Ein Friedhof aber iſt die 
Stätte, an der ſich die Herzen am tiefſten und heißeſten den 
lieben Toten widmen können 5 : 

Um den Gedenkhügel ſammelte ſich eine ernſtgeſtimmte Ges 
meinde und lauſchte den Worten von Herrn Pfarrer Mitſchke, 
der folgende Worte aus dem Hebräerbrief 11, V. 13 verlas: 
„Dieſe alle ſind geſtorben im Glauben und haben die Ver⸗ 
heißungen nicht empfangen, ſondern ſie von ferne geſehen und 
ſich ihrer getröſtet und wohl genügen laſſen und bekannt, daß 
ſie Gäſte und Fremdlinge auf Erden wären“. Totenſonntag! 
geſchaffen zum Gedenken an alle Lieben, die im Jenſeits weilen 
und beſonders auch derer, die auf dem Schlachtfelde ihr Herz⸗ 
blut vergoſſen, im Glauben an die Freiheit der Lande und an 
die hohe und edle Aufgabe ihres Volkstums, das Kindern und 
Enkeln bewahrt bleiben ſollte. Die Erfüllung dieſer Ver⸗ 
heißungen liegt an uns, den Lebenden, die durch die Tat das Ge⸗ 


denken der teuren Gefallenen ehren und ihren Idealen treu 


bleiben ſollen. Unter denen, die ihre Bruſt dem tödlichen Blei 
boten, waren es wohl die edelſten, die als Krönung ihres Blu⸗ 
tens im Kampf ein Volk erſtrebten, das, ſittlich geläutert, gläubig 
und frei von Oberflächlichkeit und Tand, Freude an geſunder, 
reiner Jugendkraft und ſchöpferiſcher Arbeit fände. Wenn wir 
ernſthaft darum ringen, dieſen Glauben und dieſe Hoffnungen zu 
verwirklichen, dann ſind die Helden nicht umſonſt in den Tod 
gegangen .... „Vater ich rufe Dich“ — Körners Schlachtlied — 
voll Zuverſicht und Gottesvertrauen erklang von einem Hoch⸗ 
ſchülerchor unter Leitung von Herrn cand. tech. Bobek geſungen. 
Das Lied vom freudigen Sterben war für die Totenfeier gut 
gewählt. Aus der Reihe der Hochſchüler trat als Sprecher H. 
ſtud. phil. Herbert Gorgon hervor, der in bewegten Worten der 
Hochachtung Ausdruck gab, die volksbewußte Jugend für die 
gefallenen Mitbrüder empfindet. Dank, unauslöſchlichen Dank 
müſſen wir denen zollen, die für uns gelitten haben und ihr 
Leben im furchtbaren Kampf dahin gaben um unſeretwillen 
Das ſchöne Lied vom guten Kameraden klang über die Gräber 
hin als der Kranz am Kreuz angebracht wurde... 
Bronislawowka. (Kirchweihfeſt.) Am Sonntag, den 
17. November l. Is. wurde in unſerer Gemeinde das Feſt der 
Kirchweihe gefeiert. Infolge des allzu ſtarken Regens konnten 
leine Gäſte von Fern begrüßt werden. Den Feſtgottesdienſt hielt 
in würdiger Weiſe Herr Vikar Ettinger aus Lemberg, bei wel⸗ 
chem er in ſeiner Predigt in warmen Worten die Bedeutung des 
Kirchweihfeſtes der Gemeinde klarlegte. Trotz des ungünſtigen 
Wetters und des Mangels an Gäſten herrſchte eine frohe Stim⸗ 
mung und man unterhielt ſich nachmittags und abends, ſowie 
am nächſten Tage gut in Geſellſchaft und bei Tanz. Manch 
frohes deutſche Lied erſcholl und ließ die Herzen in Fröhlichkeit 
höher ſchlagen. 
Heinrychowla⸗Theodorsdorf. (Todesfall.) Am 12. No 
vember verſtarb hier unerwartet Frau Chriſtine Strauß, geb. 
Eppler, Witwe nach dem im Jahre 1906 verſtorbenen Jakob 
Strauß. Am Morgen dieſes Tages, zwar immer kränklich, ging 
die Verſtorbene noch — ſozuſagen ahnungslos — ihren häuslichen 
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Pflichten nach, am anderen Morgen war ſie eine Leiche. Fünf 
Kinder, von denen eins im überſeeiſchen Lande weilt, und meh: 
rere Enkelkinder trauern um die gute, liebe Mutter und Groß⸗ 
mutter. Die Einſegnung nahm am 14. November Herr Vikar 
Ettinger⸗Lemberg vor und tröſtete am Hauſe an Hand des Textes 
Evgl. Joh. 13, Vers 33—34: „Ich bin noch eine kleine Weile bei 
euch . ..“ die trauernden Hinterbliebenen und forderte fie auf, 
das Gedächtnis des Mutterherzens dadurch zu ehren, daß ſie das 
Gebot der Textworte befolgen: „Ein neu Gebot gebe ich euch, 
daß ihr euch untereinander liebet, wie ich euch geliebet habe.“ 
Am Friedhof in Throdorshof hielt Vikar Ettinger der Verſtor⸗ 
benen noch über Pi. 73, Vers 23 ff. einen warmen Nachruf und 
betonte, wie fie ſich in allen Lebenslagen, in Freud und Leid, 
ins helle Licht des Glaubens emporſchwang, der zu Gottes Willen 
ſtets ſprechen kann: „Dennoch bleibe ich ſtets an Dir ...“ Mö⸗ 
gen dieſe Worte auch zum Troſte der Hinterbliebenen werden 
die Verſtorbene aber habe Gott ſelig. 

Naniſchau. (Bericht.) Wir entnehmen folgenden hoch⸗ 
intereſſanten Aufſatz der Monatszeitſchrift für die Jugend „Die 
Biene“ Inowraclaw (Hehenſalza). (Siehe Büchert'ſch.) Die Red. 

Auf der letzten Sommerrciſe, die mich nach Galizien führte, 
beſuchte ich außer Krakau auch cinige Dörfer im See⸗Weichſel⸗ 
dreieck. Eins davon, das deutſche Koloniſtendorf Naniſchau, hat 
beſonders mein Intereſſe geweckt. Es liegt in dem Dreieck, deſſen 
Südſeite die Bahnſtrecke Krabau—Lemberg bildet. Von Nord⸗ 
wehren und Nordosten ſchließen es die Strecken Dembica—Tarno⸗ 
brzeg und Rozwadow—Przeworsk ein. Es intereſſiert wohl je⸗ 
den Deutſchen, etwas über dieſe Kolonie zu erfahren, die eine 
der älteſten deutſchen Siedlungen in Galizien iſt. 

Aus einer Urkunde geht hervor, daß die Kolonie um 1780 
gegründet wurde. Die Koloniſten wurden aus der Pfalz her: 
beigeholt und hier angeſiedelt. Im Gegenſfatz zu den polniſchen 
Dörfern iſt Raniſchau ein doppelſeitig bebautes geſchloſſenes 
Straßendorf. Schule und Kirche bilden den Mittelpunkt der 
Anſiedlung. Die weißngetünchten Holghäuſer mit dem hohen, 
ſpitzen Strohdach machen einen ſauberen Eindruck. Die Gehöfte 
fund ziemlich gleichartig angelegt. Vor jeden Haufe, das noch 
mit dem Giebel nach der Straß ſteht, befindet ſich ein kleiner 
Vorgarten. Dicht neben dem Hauſe und ihm gegenüber ſtehen 
Stallungen. Den Abſchluß des rechtwinkligen Anweſens bilden 
die Scheunem und der Obſtgarten. Die Keller ſind, ähnlich wie 
bei uns, frei aufgeführt, da der hohe Grundwaſſerſtand ein Un⸗ 
terlellern der Wohnhäuser nicht zuläßt. Trotz der langen Zeit, 
die die Leute hier ſchon anſäſſig ſind, haben ſie ſich ihre Eigen⸗ 
art ſowohl in der Sprache, als auch in ihren Gewohnheiten bis 
auf den heutigen Tag bewahrt. Ihren pfülziſchen Dialekt 
ſprochen fie noch genau jo wie vor hundert Jahren, und es hat 
lich fait nichts daran geändert. Auch in der Tracht finden ſich 
noch viele Eigentümlichbeiten. So tragen die Frauen zum Bei⸗ 
ſpiel bunte Kopftücher, die fie auf eine beſondere Art kunſtge⸗ 
recht um den Kopf ſchlagen. Die Männer ſetzen ſtatt der Hüte 
ſtets ſogenannte „Kappen“ auf: das find flache Stoffmätzen, die 
vorn mit einem Schirm verſehen ſind. Statt der Schuhe trifft 
man bei ihnen faſt nur hohe Stiefel; auch Sonntags vertauſchen 
fie fie nur ungern mit anderem Schuhwerk 


Es ist nötig, die landwirtſchaftlichen Verhältniſſe in Gali⸗ 
zien etwas näher kennen zu lernen, um zu verſtehen, warum 
ſpäter ein Teil der Koloniſten das Dorf verließ und ſich anders⸗ 
wo amſiedelte. Die ganze Bearbeitung des Landes iſt dort viel 
unvollkommer als bei uns. Da lünſtlicher Dünger dort faſt uns 
behannt iſt, iſt der Ertrag der Weder nicht ſehr groß. Mit den 
hölzernen Eggen und Flügen kann man das Land natürlich nur 
ungenügend bearbeiten. Die bei uns gebräuchlichen Maſchinen, 
wie Dre, Kartoffel⸗ und Sämaſchine, find dort unbekannt. 
Geſät wird mit der Hand, das Korn mäht man mit zu kurzen 
Senſen und driſcht es mit dem Flegel aus. Das Fehlen der 
Drainage erſetzt man durch Einteilung des Ackers in lange, 
ſchmale Beete. Die Furchen, die dabei gebildet werden, er⸗ 
möglichen nur ein teilweiſes Abfließen des Waſſers. Außerdem 
geht dadurch ein nicht unbeträchtlicher Teil an Land verloren. 
Da das Bahnnetz in Galizien ſehr unzureichend iſt und nur die 
großen Orte miteinander durch Bahnen verbunden ſind, muß der 
Bauer oft meilenweit mit dem Geſpann fahren, ehe er die nächſte 
größere Stadt erreicht. i 

Trotz dieſer ungünſtigen Wirtſchaftsverhältniſſe wuchs die 
Kolonie ſtändig. Ihre größte Ausdehnung hatte fie um 1909. 
Die Koloniſten waren, wenn nicht reich, ſo doch wohlhabend. 
Das hatte auch auf die kulturelle Entwicklung der Anſiedlung 
einen günstigen Einfluß. In dem Dorfe amtierte neben dem 
deutſchen Lehrer auch ein deutſch⸗evangeliſcher Geiſtlicher. Statt 
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des Gehaltes, das dort kaum gezahlt wurde, bebamen beide 


reichliche Ländereien, von deren Bewirtſch tung fie bequem 
leben konnten. Jedes Jahr im Herbſte, fand an einem feſtgeſetz⸗ 
ten Sonntag die Kirmes ſtatt, die drei Tage und länger dauerte. 
Aus den benachbarten Kolonien kamen die Leute zuſammen und 
feierten dieſes Feſt, das wegen feiner Prachtentſaltung und aus⸗ 
gelaſſenen Stimmung weit im Umkreiſe bekannt und gern be⸗ 
ſucht war. f 

Schon ſeit ungefähr 25 Jahren iſt das alles anders. In 
jener Zeit ſchickte die Anſiedlungskommiſſion ihre Agenten aus, 
um Anſiedler für das Poſener Gebiet zu werben. So lam auch 
zu den galiziſchen Deutſchen die Kunde von jener Geſellſchaft, 
die den Leuten im Norden beſſere Lebensmöglichkeiten in Aus⸗ 
ſicht ſtellte. Viele Anſiedler bamen daraufhin hierher, um ſich 


von der Wahrheit der Angaben zu überzeugen. Da lernten fie” 


die neue Wirtſchaftsweiſe kennen und waren überraſcht. Statt 
der Holzhäuſer, fanden fie maſſive Gebäude vor; die Landarbeit 
wurde zum größten Teil von Maſchinen geleistet, — alles Dinge, 
die ihnen bis jetzt unbelannt waren. Die Art der Bearbeitung 
des Landes erſchien ihnen viel vorteilhafter, und fie ſahen ein, 
daß man viel größere Erträge aus ſeinem Lande gewinnen 
könne, wenn man es gut bearbeite. Auch die guten Vahnver⸗ 
bindungen ließen fie den Unterſchied zwiſchen Galizien und 


Poſen empfinden. So verließ bald ein großer Teil der Koloni⸗ 


ſten Raniſchau und die anderen deutſchen Dörfer und ſiedelten 
ſich in der Gegend um Lekno und Wongrowitz an. 

Heute zählt die Kolonje Raniſchau nur noch acht deutſche 
Gehöfte, die ziemlich geſchloſſen, um den Mittelpunkt des frühe⸗ 
ren Dorfes, die Kirche, gelegen ſind. Eine Schule haben ſie ſchon 
lange nicht mehr. Den Geiſtlichen vertritt der Gemeinde⸗ 
älteſte der jeden Sonntag Leſegottesdienſt abhält. Geblieben 
it ihnen nur der Name Naniſchau, dem der deutſche Teil des 
Dorfes ſonderbarerweiſe auch noch amtlich führt. So iſt die 
einſt blühende Kolonie ſtark zurückgegangen; doch die Leute, die 
zurückgeblieben ſind, halten treu an ihrem Beſitze feſt und wollen 
ihn nicht preisgeben, ſo ſehr iſt ihnen ihre Heimat ans Herz ge⸗ 
wachſen. Herbert Kurz, Bromberg. 
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Ein altes Kindergebet. 
Von O. Bauer. 
Wann die Kinder ſchlafen ein 5 
wachen auf die Sterne, 
und es ſteigen Engelein 
nieder aus der Ferne; 
halten wohl die ganze Nacht 
bei den frommen Kindern Wacht. 


Wenn es Abend wird, und wenn die kleinen Kinder zur 


Ruhe gehen, dann ſpricht wohl manch reiner Kindermund ein 


Gebetlein, das die Mutter lehrte oder in der Schule gelernt 


wurde. Es gibt deren recht viele, ſie ſtammen aber meiſtens 
aus jüngerer Zeit. In Einſingen da kennt man noch ein 
altes Kindergebet, das alſo lautet: 

„Abends, wenn ich ſchlafen geh' 

Vierzehn Engel mit mir gehn: 

Zwei zu Kopf, zwei zu Füßen, 

Zwei zur Rechten, zwei zur Linken, 

Zwei die mich decken, zwei die mich wecken, 

Zwei die mich führen ins himmliſche Paradies.“ 

Dieſes Gebet haben die Einſinger aus der alten Heimat 

mitgebracht. Es iſt auch heute noch im Mutterland und ſonſt 
weit verbreitet und bekannt, es wird geſungen und gebetet und 
ſtammt aus alten Zeiten. Und davon ſoll einiges erzählt werden. 


* 
* = R 


Als Pfarrer Fr Fronius, ein Siebenbürger Sachſe, vor 
50 Jahren fein Buch: „Bilder aus dem ſächſiſchen Bauernleben 
in Siebenbürgen“ ſchrieb, da ſchilderte er in eindrucksvollen 
Einzelbildern das Leben ſeiner Bauern von der Geburt an bis 
zum Tode. Darin erzählt er vom Kinde und vom Kinderleben 
unter ſächſiſchen Bauern und berichtet dabei auch von einem 
Gebet, das die Kinder daſelbſt in ihrer ſächſiſchen Mundart 
abends vor dem Schlafengehen oftmals beten: 
Siebenbürgiſch⸗ſächſiſch: 
„A Gotteſz nume ſchloſe gon! 
Siwen anjel met mer gon! 
Zwin ze manjen Hiwden, 
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Zwin ze menje Getjen, 

Zwin ze menje Feſzen, 

Di in, die ſal mech dafen, 

Gott dar Här ſal mech gejeangd afwale “ 

Hochdeutſch: 

„In Gottes Namen ſchlafen gehn! 

Sieben Engel mit mir gehn! 

Zwei zu meinen Häupten, 

Zwei zu meiner Seiten, 

Zwei zu meinen Füßen, 

Der eine ſoll mich decken, 

Gott der Herr ſoll mich gefund aufwecken.““) 
* * 


* 

Auch Theodor Strom kannte dieſes Kindergebet; er wird 
es wohl in ſeiner Heimat kennen gelernt haben; in einer ſeiner 
beſten Novellen, in „Agquis ſubmerſus“ verwertet er 
dieſes Gebet. Ein kleines Knäblein ſpielt am Weiher und 
durch die Weiden am Nande des Waſſers hört man das Stimm⸗ 
lein des kleinen Knaben ſingen: 

„Zwei Englein, die mich decken, 
Zwei Englein, die mich ſtrecken 
Und zweie, ſo mich weiſen 

In das himmſiſche Paradeiſen.“ 

Die nahe Mutter, dies hört, erſchrickt ganz plötzlich und dieſe 
Worte klingen ihr wie eine Todesahnung, und eh' ſie's richtig 
gedacht, geſchieht's, was ſie als böſe Ahnung empfunden: das 
Kindlein ertrank im Weiher; es was dies die Schuld des Vaters. 

* * 


* 

Auch Humperdinck hat dieſes Gebet in ſeiner gemüt⸗ 
vollen Märchenoper „Hänſel und Gretel“ aufgenommen (2. Bild, 
3. Szene.) Hänſel und Gretel haben ſich im Walde verirrt und 
ſind ſehr ängſtlich, da kommt Sand aännchen und mit freund⸗ 
lichen Gebärden kreut er Sand in die Augen der Kinder, der 
Schlaf übermannk fie und Gretel Frist ganz ſchlaftrunten: 
„Laßt uns den Abendſegen beten!“ Dann beten ſie dies alte 
Gebet: „Abends, will ich ſchlafen gehn. vierzehn Engel um mich 


ſtehn .“ und ſinken aufs Moos zurück und ſchlummern fanft, 
Arm in Arm, ein. — Danach erſcheinen (lauf der Bühne) vier⸗ 


zehn Engel, ſie kommen die Himmelsleiter herabgeſtiegen und 
halten treulich Wacht bei den im Walde verirrten Kindern. Die 
Muſik gibt dazu eine herrliche Untermalung. 


— 

Am 16. November 1324 ſtarb Friedrich der Freudige, 
Landgraf von Thüringen, ein Enkel Kaiſer Friedrich des Zweiten 
und letzter Hohenſtaufe. Heber ihn, wie über dem ganzen Hohen⸗ 
ſtaufengeſchlecht, lag ein ſeltſam grauſes Geſchick. „Sein erſter 
Feind war der eigene Vater. Kaum überſehbare Gefechte, Hin⸗ 
terhalt und Ueberfall, Gefangenſchaft und Loskauf, Verträge 
und Verkaufsbrüche laſſen durch Jahrzehnte dieſen Nitter nicht 
zur Ruhe kommen.. feine Söhne beſehdeten . Einmal 
reitet er nur mit einem Knecht und drei Pferden, als Fürſt ve 
Land, eine Zeitlang über die Heide...“ Ueber alle dem ward 
er alt und grau, bis er endlich auf ſeiner Wartburg und im 
Thüringerlande alleiniger Herr geworden war. Am 24. April 
1322 ritt der Landgraf nach Eiſenach, am Fuße der Wartburg, 
zu einem Spiel von den zehn Jungfrauen, das Dominikaner⸗ 
mönche gaben, herab. Aber der Chriſtus dieſes Spiels war jo 
unbarmherzig und ſo unerbittlich grauſam, daß der aufrechte 
Rede in ſeinen religiöſen Gefühlen beleidigt, in hellem Zorn 
aufſprang und von dannen ritt und „war zornig wohl fünf Tage“; 
danach rührte ihn der Schlag. Zweieinhalb Jahre dauerte dies 
qualvolle Siechtum, dann ſtarb er. Die Nachwelt nannte ihn 

n „Freudigen“, denn ungebrochen war ſtets ſein Mut im 
harten Lebenskampf und wehmütig iſt's zu hören, daß man 
dieſem kühnen Necken aus vergangenen Tagen, dem das Leben 
das Sinnen und Träumen nicht geſtattete, dies alte Kindergebet 
als TE auf feinen Grabſtein ſetzte: 

„Ich will heint ſchtafen gehn, 
Zwölf Engel ſollen mit mir gehn: 
Zween zu Häupten, zween zu Helen, 
Zween zu Füßen, 
Zween, die mich decken, 
Zween, die mich wecken, 
Zween, die mich wiſen 
Zu den himmliechen Voradieſen. 

* 

So iſt dies alte Kindergebet, das hie und da auch unſere 
deutſchen Kinder hier zu Lande beten, durch Jahrhunderte be⸗ 
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Börſenbericht 
1. Dollarnotierungen: 

25. 11. 1929 amtlich 8.88, privat 8.90 

26. 11. 8.88; 8.90 


2. Getreide pro 100 kg 


Auf der Getreidebörſe beſcheidene Umfäge von Weizen und 
1 — Die Preiſe im Allgemeinen ohne Veranderung 
(ſiehe Folge 48.) 


Mitgeteilt vom Verbande veutſcher 222 Bun ſen⸗ 
1 ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorsiczyzua 12, N 1 


kannt und nee geweſen. Solch altes Volksgut ſollte aber 
nicht bloß vom volkskundlichen Standpunkte aus gewertet 
werden, es liegen daran auch religiöſe Werte und oft können 
ſolche Klänge, die einem aus Kindheitstagen bekannt und ver⸗ 
traut ſind, oft wunderbar bewahrend im ſpäteren Leben wirken. 
Bewahret deshalb und achtet ſolch hohes altes Volksgut! 
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Geſundbrunnen. Kalender des Dürerbundes. „Und wer 
dies Brünnlein trintet, wird jung und nimmer alt“, fo. heißt es 
im alten Volkslied, und man kann es wohl auch mit Recht von 
dem vorzüglichen Jahrbuch ſagen. Mit großem Ernſt führt uns 
der Geſundbrunnen zu den Quellen unſeres Geiſteslebens, vorerſt 
zu den Dichtern Alfons Paquet und Marie von Ebner⸗Eſchen⸗ 
bach. Unter „Leben mit der Natur“ und „Kunſt“ werden uns 
wertvolle Beiſpiele aus dieſen Gebieten dar Es folgen 
„Häusliches Leben, Erziehung“, „Gefundheitspflege“, „Vergnü⸗ 
gungen“, „Oeffentliches Leben“. In jedem Abſchnitt wird zu 
Fragen der Gegenwart Stellung genommen und eine befriedi⸗ 
gende oder zum Weiterdenken anregende Antwort gegeben. Die 
Abſchnitte „Oeffentliches Leben“, „Völker und Länder“, „Nach⸗ 
denkliches“ und „Bücherſchau“ ſchließen das wertvolle mit viel⸗ 
leicht etwas zu „modernen“ Bildern gezierte Büchlein. 

Dürer⸗ Kalender. Kunſt⸗Abreißblock⸗Kalender. Siebe⸗Stäbe⸗ 
Verlag. 8.80 Zloty. Das iſt ein Kalender für beſinnliche Leute, 
für ſolche, die nicht gern nur an der Oberfläche der Dinge haften, 
ſondern ſich vertiefen wollen in den Geiſt der darſtellenden und 
der Dichtkunſt. Auf 112 Blättern findet ſich eine köſtliche Aus⸗ 
wahl aus dem Schrifttum der ganzen Welt, nach ſtrengen Ge⸗ 
ſichtspunkten ausgewählt. Kein Blatt, das nicht Lebensweisheit 
enthielte. Erhebend ſind Texte und Bilder, ein Freudenborn für 
den geiſtig Regſamen, der ſeinen Geſichtstreis immer mehr er⸗ 
weitern will. Den lebenden 3 und Dichtern wird ihr 
Recht. Ein feinſinniges Geſchenk! 


Frauenſchaffen. Abreiß⸗Block⸗Kalender. Dieſer Kalender iſt 
für die Damen beſtimmt, die von der Tätigkeit unſerer heutigen 
Frauenwelt auf den verſchiedenſten Gebieten, wie Kunſt, Litera⸗ 
tur, Wiſſenſchaft, Polittt, Sport und ſozialer Arbeit etwas wiſſen 
wollen. Noch gar nicht ſo lange iſt es her, daß man die Frau 
in ſolchen Berufen nicht anerkannte und verächtlich von „Blau⸗ 
ſtrümpfen“ ſprach. In dem Kalender zeigen uns 56 ganzſeitige 
Bilder viele Perſönlichkeiten, deren Ruf weit über die Grenzen 
Deutſchlands gedrungen iſt. Das nächſtfolgende Blatt enthält 
eine kurze Schilderung des Lebens⸗ und Bildungsganges fowie 
das Kalendarium mit Raum für Vormerkungen. Dieſer Ka⸗ 
lender iſt geeignet, die Achtung vor den Leiſtungen unſerer 
heutigen Frauenwelt zu ſeſtigen. — 

Kunſtkalender. (Abreißblockkalender.. Natur und Kunſt 
9 31. Schönheit veredelt. Das iſt wohl der Gedanke, unter dem 
der Kalender „Natur und Kunſt“ ſeit ſeinem Veſtehen geſtanden 
hat. Schönheit der Natur, deutſcher Städte, der Bauwerke aus 
Vergangenheit und Gegenwart, der Kunſtwerke berühmter Mei⸗ 
ſter aller Zeiten, das alles bietet der Kalender in vorzüglichen 
Wiedergaben. Beſonders viel Blätter ſind dem Andenken 
Friedrich von Schillers gewidmet, deſſen Tadestag ih am 9. 
Mai 1930 zum 125. Male jährt. Der faſt täglich wechſelnde 
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Wandſchmuck mit den ſorgfältig und paſſend ausgewählten hast 


*) Eine kürzere Faſſung dieſes Gebetes. chen ſchafft Freude durch die vielfache Schönheit. 
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— Wagerecht: 
Wort, 6. engfifche Verneinung, 8. Farbe, 10. Tonſtuſe der italie- 
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Wonne und Entſagen. Gedichte von Paul Dobbermann⸗ 
Bromberg. Halb⸗Leinen Zl. 3,50. Selbſtverlag des Verfaſſers. 
Ein ſchmales Bändchen legt Paul Dobbermann feinen Freunden 
vor. Kurze, zum Teil nur vierzeilige Gedichte füllen das Büch⸗ 
lein. Ausgehend von Gedichten inniger Liebesverbundenheit in 
heiteren und ernſten Schattierungen gibt er dann dem Entſagen 
künſtleriſche Geſtaltung. Manche Beiträge find vorzüglich gelun⸗ 
gen, bei anderen iſt die Wiederholung einzelner Zeilen ſtörend. 
Einige Gedichte ſind Hermann Löns nachempfunden, naturnahe. 
Bieles iſt volksliedmäßig geſtaltet. Für kleine Geſchenke iſt das 
Bändchen gut geeignet. 


*) Alle hier belprochenen oder angeführten Bücher ſind durch 
die D. B G. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. 
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fKreuzworkrätſel 


1. tieriſches Produkt, 3. Tierlaut, 5. Für- 
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Chriſtfeſt⸗Weihenacht 
ape 


die Zeit der Freude u. der Geſchenke 
Alt und Jung iſt fröhlich, wenn ein 


utes Buch 


Wir bitten, bei Beſtellungen uns nur 
das Alter und den Geſchmak des zu 
beſchenkenden mitzuteilen, ſowie eine 
Preisgrenze anzugeben, ſo ſenden wir 
geeignete Bücher ſofort an Sie ab. 


Mit frohen Weihnachtsgrüßen! 


Die „Dom“ Verlags⸗Geſellſchaft 


Cembevg, ul. Sie lona Nr. 
eee nnn 


Folge 49 
B H. 


niſchen Skala, 12. Stadt in der Türteit, 14, Nebenfluß der Fulda, 
16. ſoviel wie „gleich“, 17. germaniſcher Speer, 18. ägyptiſcher 
Gott, 19. kleinſter Teil der Materie, 21. Abkürzung für „nie⸗ 
mals“, 22. Lebensgemeinſchaft. : 

Senkrecht: 2. europäiſcher Staat, 4. Kurort in der 
Schweig, 7. Nordoſtwind an den Küſten des Adriatiſchen Meeres, 
8. Name eines Sonntages, 9. Oper von Richard Strauß, 10 
Waffe. 11. feierliches, erhabenes Gedicht, 12. Flächenmaß, 13. 
Stadt in Thüringen, 15. Baum, 20. Ausruf. 


Auflöſung des Kreusworträtſels 


Verantwortlicher Schriftleiter: Karl Kräme r, Lemberg. 
Verlag: „Dom“ Verlags-Geſellſchaft m b. H. Sp. z ogr. odp. ]). 
Lwöw (Lemberg). Zielona 11. Druck: „Vita“, zaklad dru- 
karski. Spölka 2 ogr. odp. Katowice, ul. Kosciuszki 29, 
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Bitte lesen: 
— — ann 
Diese Kalender enisalten ein eln abreißbare 
Blätter mit schönen Bildern. Preise frei- 
bleibend, da die Zollspesen veschieden sind, 
Neukirchner Abreil-Zalender. Zur täg- 
Eichen Erbauung .. .... . .... 3.— 24. 
Kalender des Auslandsdeutschtuns. 
Bilder deutscher Arbeit in aller Welt. 5.— 5 
Natur und Kunst, der prächtige Abreiß- 
kalender mit herrlichen Bildern und 
Naturaufnahmen 9.— , 
Deuischer Kalender . Das schöne Deutsch- 
land in vorzüglichen Wiedergaben. . 6.50 1 
Dürer Kalender. Ein hohes Lied deutscher 
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Dicht- und Malkunst . . 22 220. 8.80 „ 
Frauen- Schaffen. Der Kalender für die 
Dame. na TT 7.— 


Kosmos-Kalender für Naturfreunde 6, 
Spemanns Kunstkalender. Kunstblätter 


in hervorragender Wiedergabe .6— „ 


Spemanns Literatarkalender. Ein Quer- 
schnitt durch die Literatur der Gegenwart 6.— „ 


Wanderkalender. Eine Fülle 
herrlicher Naturaufnahmen .6—y, 
Für Kinder: 
Hahns Kinder- und Märchenkalender. 


Wochenvormerkkalenderzum] 
Stellen oder Aufhängen ohne Bilder 2.— Zt, 
Kleine Ausgabe (für Damen) . J 1.60 „ 


Bestellungen an die 


„DOM“-Verlags-Ges., Lemberg, Zielona 11, 
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Der schönste Schmuck der Kinderstube 8.80 21. 


„Deutſcher Männer: Gefang- Verein Lemberg“ 


Sonntag, den 8. Dezember 1929, 11 uhr vorm. 


E findet in der evgl. Schule die diesjährige 


Vollverſammlung 


mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 
1. Eröffnung u. Begrüßung. 2. Verleſung des Berichtes 
der letzten Hauptverſammlung. 3. Tätigkeitsbericht. 
4. Bericht des Kaſſen⸗ u. Notenwartes. 5. Laufende 
Angelegenheiten. 6. Anträge u Wünſche. 
Sollte die zur Beſchlußfaſſung nötige Mitgliederanzahl 
nicht anweſend ſein, ſo findet eine halbe Stunde die 
Vollverſammlung mit obiger Tagesordnung ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Zahl der Erſchienenen ſtattt. 
Für den Vorſtand: 
stud. phil. Erich Mauthe Emil Müller 
Schriftwart. Obmann. 


Ein alleinſtehender, tüch⸗ 

tiger, ehrlicher, fleißiger 

unter Leitung für ein Landgut geſuch t. Anmeldungen 

an M. B. Brubacher, Zamulifce, P. Matyjowce 
a/Kolomyja. 


——— mn — — 
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Strumpfzentrale Pfuu 


LEMBERG, Ringplatz 19 
größte Auswahl, billig ſteus, weil im Tor. 


„Evangeliſcher Boltstalender“ 


„Guſtav Adolf Kalender“ 
Das Jahrbuch 


„Loſungsbüchlein“ 
Die täglichen Loſungen u. Lehrtexte 


Für Katholiken: 
„Katholiiher Boltstalender“ 


„Der Jäger aus Kurpfalz“ 
Die Brücke zur alten Heimat 


„voltsfreund Kalender“ 
Das reichhaltige Hausbuch mit Beilagen 


. Dorf -Kalender“ 
Anterhaltend und praktiſch 


Der „Wiener Bote“ 
Der „Lahrer Hinkende Bote“ 

5 für den Landmann und Bürger 
Kleiner Kalender der neuen Zeit 


Da einzelne Kalender bald 


N 


Hekonom 


1030 Buchkalender 1930 


die beiden hauptſächlichſten Kalende 
Deutſcher „Heimatbote“ in Polen 


Das wichtigſte Jahrbuch des Deutſchtums 21 2.10 


Die religisſen Kalender: 
herausg. von der Diakoniſſen⸗Anſtalt in Poſen 21 1.75 


ev. Glaubens u. Liebes⸗Arbeit „ 


Das Jahrbuch d. Verb. deut. Katholiken in Polen „ 
Allgemeine Haus- Kalender: 


Allſtrierter Kalender für Stadt⸗ u. Landleute „ 


1.60 mit wertvollem Inhalt: 
geb. „ 2.40 „Volkskalender“ 
kart. „ 2.00 des Schulvereins Südmark „ 3.80 
„Wegweiſer⸗ Kalender“ j 
Mit zahlreichen bunten Bildern Leinenband „ 4.80 
1.50 „Gartenlaube -falender“ 
5 für Haus und Familie Leinenband „ 4.80 
„Geſundbrunnen -Kalender“ d. Dürerbundes 
Das Jahrbuch der Lebens kunſt und kart. Zt 3.80 
„180 Daſeinsformung geb. „ 5.00 
die Freude unſerer Jugend: 
„ 170 „Auerbachs finder -Kalender“ 5 
Unterhaltend und fröhlich „ 4.50 
„ 2.20 „Onkel Antons ftinder -Kalender“ „ 2.80 
„Zugendgarten 1930“ „ 1.20 
2.40 „Meidingers Kinder -Kalender“ 
für die 8—11 jährigen „ 4.50 
„ 2.50 „Ireudenborn — 
0.70 Ein Jahrbuch für Burſchen und Mädchen. „ 0.70 
N „Guckkäſtlein“ 
0,70 für die Kleinen zum Ausmalen „ 0.40 


„Heimat“ einer Kalender für das deutſche Volt „ 


vergriffen ſein können, bitten wir uns anzugeben, ob ſtatt 
der beſtellten andere als Erſatz geliefert werden können. 


„dom“ Verlags⸗Heſellſchaft, Lemberg, ul. Zielona Nr. 11 


Belgiſche Firma, ſucht ſolide und rührige 


WVerlreter 


zum Beſuch von Privat⸗Kundſchaft. 
Hoher Verdienſt! SE 


Offerten unter „Trwala egzystencja“ 
52 rue Josef Coose mas, Bruxelles, 


Z AHN- ATELIER 


s.L.Areme: 


LV G uu 
ul. Kochanowskiego 16 


| Billa 
Stellun x ee 
8 ſtockhoch, Scheuer, Wirtſchafts⸗ 3 3 
bei kechniſch. Unternehmen. ebäude, alles maſſiv neu ges Tine Anzeigen 
Mühle oder Sügewert in 1 955 am iiber rande 10 lt. 2 
Lemberg oder Provinz. Ha⸗ von der Station Skoczöw haben 


be Werkſtätten⸗ und Büro⸗ 
praxis. Angebote an die 
Verwaltung des Battes. 


Müllergeſelle 


25 I. alt, evgl., deutſch u. 
polniſch ſprechend, in allen 
Zweigen der Müllerei er⸗ 
fahren, 1 ſelbſtändig 
gearbeitet ſucht vom 15. 
Dezember eventuel früher 
als Erſter oder alleiniger. 
Offerten mit näheren Ang., 
Gehalt an E. Klavon up. 
Leisa, Görsk p. Rorgarty 
pow. Torun. 


entfernt mit freier Wohnung 
preiswert zu verkaufen. 


Karl Firuzek, Skoczow 
Slask Ciesz. 


grosen Erfolg! 


t iſt der Zeitpunt, an dem jede Gemeinde daran 
Ieh denkt, Aufführungen zu veranſtal ten 
Thealerſtücke ernſter und heiterer Art. 


Weihnachtsgedichte 
Weihnachksſtücke 


ſind ſtets in guter Auswahl vorrätig. 
Auf Wunſch Anſichtsſendungen für 5 Tage. 
Beſtellungen erbeten an die 


„Jom“ Verlagsgeſellſchaſt, Lemberg, Zielona 11 


N 


r für unſere Deutlſchen in Kleinpolen SE 


| Landwirtſchaftl. Kalender für Polen 


Des deutſchen Landwirts Haus buch 


Zur Erheiterung: 


„Fliegende Blätter Kalender“ 
Das fidele Lachbuch 


Gut ausgeſtattete Jahrbücher 


21 2.40 


Alle Beſtellungen erbeten an die 


Die Totenmaste des greifen „Tigers“ 

t Rechts: 
Ein Denkmal auf Clemenceaus Grab 

ſoll nach dem Entwurf des Bildhauers Sicard — eines der 

wenigen Menſchen, die dem Verſtorbenen menſchlich nahe⸗ 

ſtanden — errichtet werden. Das Denkmal ftellt den eſchicht⸗ 

lichen Augenblick aus dem Kriege dar, wo der Miniſterpräſi⸗ 

dent Clemenceau an die wankende Front eilte und dort dem 
franzöſiſchen Heer neue Kraft zum Widerſtande gab. 


Der größte Marmorblock der Welt wird nach Nom geflößzt 
In viele Monate währender mühevoller Arbeit iſt der in den berühmten Steinbrüchen von Carrara ausgehauene Rieſen⸗Mar⸗ 
morblock von 7600 Zentnern Gewicht an die Küſte geſchafft und dort in ein Floß gelegt worden. Der Block, der bei einem qua⸗ 
dratiſchen Querſchnitt von 4 Meter eine Länge von 19 Meter hat, wurde den Tiber hinauf nach Rom geflößt, wo er zu einer 
Muſſoliniſäule gehauen werden ſoll — Das Bild zeigt den Marmorblock beim Paſſieren der antiken Quattro Capi⸗Brücke 
in Rom. 


Ein Winker für Fahrräder 


| deſſen allgemeine Einführung von den Nadfahrberhänden gern 
geſehen würde. Betätigt wird der Winker durch Fingerdruck, nach 


deſſen Aufhören der Winker automatiſch in ſeine Ruheſtellung 
zurückſchnellt. 


Im Dom von St. Peter unternahm eine Schwedin ein — glücklicherweiſe mißglücktes 
Smith. Nach dem dritten Schuß wurde die Attentäterin durch 


EEE 8 8 2 


Die Grabſtätte Walthers von der 
Vogelweide — eine Weide der Vögel 
Das „Luſamgärtlein“ im Pfarrgarten zu Würzburg, wo 
Walther von der Vogelweide begraben liegt, ſoll zum Vogel⸗ 
Ihu&parf erklärt werden — eine ſinnvolle Ehrung für den 
großen Minneſänger, der in ſeinen Liedern ſo oft ſeiner 

gefiederten Sangesbrüder gedachte. 


Der neue Vorſitzende 
des Rates der Volkskommiſſare? 
Der Sieg Stalins über die Rechtsoppoſition Rykows und ſeiner 
Anhänger wird ſeinen äußeren Ausdruck darin finden, daß ſchon 
in nächſter Zeit Rykow den Vorſitz im Rat der Volkskommiſſare 
niederlegen wird. Als fein Nachfolger in dieſem höchſten Negie⸗ 
rungsamt Sowjetrußlands wird der erſte Gehilſe Stalins im 
Sekretariat der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partei, Molotow (im 
Bilde), genannt. ä 


Re volveraltenkat in der Peterskirche 


— Revolverattentat auf den Biſchof 


Prinz Georg von Bayern (im Ausſchnitt) entwaffnet, der dem 
Kapitel von St. Peter gleichfalls angehört und dem Überfallenen Biſchuf in der Progeffion folgte. 


Byrd zum Südpol geffartet 


Der amerikaniſche Polarforſcher Byrd rechts) iſt von ſeinem hier gezeigten Lager „Klein⸗Amerika“ aus zum 
Fluge nach dem Südpol geſtartet. Die Flugſtrecke — hin und zurück — beträgt etwa 2500 Kilometer und führt über eine Berg⸗ 


kette von 4000 Metern Höhe. Der Führer des Flugzeuges iſt Bernt Balchen (links), der auch an Byrds Atlantikflug als Pilot 
teilnahm. 


Das erſte deulſche Brot für die deutfch- 
ruſſiſchen Bauernflüchtlinge 
die während des Winters in Deutſchland Zuflucht finden, um im 
Frühjahr eine neue Heimat in Kanada und Südamerika zu 
finden. 


f 4 
Theatervorſtellung im Krankenhaus 

5 In der Charitee der mediziniſchen Klinik in Berlin wurde zur Aufheiterung der Kranken und Geneſenden ein drei⸗ 
Oeſterrei ch 8 5 rau Re gi erung se ommiſſ ar aktiges Luſtſpiel von jungen Künſtlern aufgeführt. Der Verſuch, leidende Menſchen zwei Stunden lang ſo zu 


unterhalten, daß fie ihre Krankheit vergeſſen konnten, glückte vollkommen. — Das Bild zeigt die erſte Theaterauf⸗ 
Frau Dr. Oda Negbaur, die zum Regierungskommiſſar in führung in einem Berliner Krankenhaus. Rechts im Vordergrund: die Gruppe der Schauſpieler; auf den Liege⸗ 
0 d Steiermark ernannt wurde. 


ſtühlen und in den Bänken im Halbkreis: die Patienten mit dem Pflegeperſonal. 


Vorbildliche ſoziale Fürſorge der Stadt Braunſchweig 
Links: das neue Obdachloſenheim der Stadt Braunſchweig, das alle hygieniſchen Neuerungen ſein eigen nennt: — rechts: die neue 
ſtädtiſche Jugendherberge, die gleichzeitig ein Jugendheim umfaßt und zu den modernſten und beſteingerichteten von Deutſch⸗ 
land gehört. 


Radio-Torpedo 
bei der amerikaniſchen Kriegsmarine 
Die Kriegsmarine der Vereinigten Staaten hat kürzlich in New⸗ 
Neue Verſuche mit dem Raketenwagen port das neue Hammond⸗Torpedo mit angeblich ausgezeichnetem 


A ; N E 5 Ä 5 Erfol usprobiert. Das Torpedo wird auf feinem Wege draht 
Der bekannte Konſtrukteur Max Valier hat in Duisburg weitere Verſuche mit ſeinem Raketenwagen unternommen, 1 un A Wege draht. 


um die Brauchbarkeit eines Triebſtoffes zu prüfen. Anſer Bild zeigt den Verſuchswagen, der ſich, getrieben von den los gelenkt und kontrolliert. Jedes Geſchaß koſtet 50 000 Mark 
zur Auswirkung gelangten Treibgaſen, die Verſuchsſtrecke entlang vorwärts bewegt. Praktiſch verwertbare, pofitive und hat eine Schußweite von 6 Meilen. — Das Bild zeigt den 
Ergebniſſe ſcheint dieſe Probefahrt wie auch die lange Kette der früheren Verſuche nicht ergeben zu haben. Abſchuß eines Hammond⸗Torpedos. 


